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Abonnementspreis für Lodz: 


jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 2 Rbl. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Pflicht und Gewiſſen. 


giebt wohl kein idealeres Bild als eine 
Mutter mit ihrem Kinde. In ihr iſt das ganze 
Weltall verkörpert; in ihr ſpiegelt ſich das Werden 
der zukünftigen Welt und mit Recht trägt ſie das 
Bewuß ein, den Urgedanken der göttlichen Schöpf⸗ 
ung. Der Mann iſt in phyſiſcher Kraft einer Frau 
weit überlegen, aber er beſitzt nicht im Entfernte⸗ 
ſten d die Zähigkeit Leiden zu ertragen. Im Bewußt⸗ 
ſein ſeiner Kraft bricht er plötzlich ab um durch 
Gewalt das zu erreichen, was die Frau im Leiden 
dend beſteht. Zu allem dieſem geſellen ſich die 
1 ſchönen Tugenden und vor uns ſteht das Räthſel 
der Schöpfung. u anne hoeagı 
10 Diesmal gelten unſere Worte leider nicht zur 
Verherrlichung des Weibes, und das, was wir aus⸗ 
geſprochen, ſoll nur das Herbe mildern. 
Wir haben eine unendlich traurige Erſcheinung 
1 der „Neuzeit au beſprechen, die wir Mine ſind, 
Cs 
iſt die Ausſezung der Kinder! Unserem Prin⸗ 
zip gemäß, nur dem Wahren zu huldigen und jede 
Lobhudelei bei Seite laſſend, müſſen wir geſtehen, 
daß Lodz trotz ſeiner ſo bedeutenden Einwohnerzahl 
und ſeiner überwiegenden ärmeren Bevölkerung, 
Gott ſei Dank! dieſem Laſter anderer großer Städte 
zurückſteht. Weltſtädte können ſich der Ausſetzun— 
gen kaum erwehren und bauen Findelhäuſer, ſie 
ſuchen wenigſtens das unſchuldige Kind vor 
Jaller Verderbniß zu retten, aber, fragen wir uns, 
was iſt dieſen Kindern geboten? Sie haben nie 
eine Mutter kennen gelernt und in deren Schoße 
geruht! Sie verſtehen es nicht, aus liebevollen Au⸗ 
gen die Wünſche des Herzens abzuleſen, denn ihre 
Erziehung iſt kalt und ſtreng. Sie haben nie Ge⸗ 
ſchwiſter gekannt — ja, der gute Name, der flecken⸗ 
El er geblieben wäre, iſt verwiſcht, und ohne jegliche 
Verwandte irrt dieſer arme Menſch in dieſer Welt! 
Wir wollen vorausſetzen, daß er brav wird; doch 
ſein Leben iſt alles Idealen beraubt, er iſt wenn 
auch nicht äußerlich, doch im Innern theilnahms⸗ 
los. Man möge dieſe Sache nicht leicht nehmen 
und erſt gründlich erforſchen, eindringen mit aller 
Nachſtenliebe in ein ſolches Gemüth, und man wird 
Jerſt die unendliche Leere erblicken. Wenn das Kind 
einen Vater hat, bleibt die Mutter, wenn aber 
dieſe fehlt, fehlt Alles. 
1 Um ſo gewiſſenloſer und verwerflicher iſt es, 
IJ wenn eine Mutter, ihrer Pflichten uneingedenk, ein 
ſolches Kind ausſetzt. Dieſes Wort iſt der Inbe⸗ 
75 griff r der Vernichtung des ganzen weiblichen Ideals. 
N Die Mutter gebärt ihr Kind. Faſt ein ganzes 
Fahr gehörten ihre Gedanken und ihr Leben dieſem 
Werdenden. Alle Leiden und Mühſeligkeiten über⸗ 
ſtehend, giebt ſie der Welt ein zweites Leben. 
Sie reißt es aber von ihrer Brust los, legt es an 
einen heimlichen, verlaſſenen Ort; entzieht ſchmach⸗ 
voll die ihr von der Natur verliehene Nahrung und 
f übergiebt dieſes Weſen dem blinden Zufall. Wir 
find überzeugt, daß Gewiſſensqualen die unnatür⸗ 
lichſte Mutter quälen, aber dieſe innere Sprache 
ift ſchon verworren, fie könnte ihr Kind zurück⸗ 
holen, und Alles wäre ausgeglichen. Was iſt es 
aber, daß die Mutter in ihrer Gewiſſensangſt fol⸗ 
tert? Die Furcht vor dem Geste — Jal 
aber noch tiefer und immenſer das Ungewiſſe über 
die Zukunft! Was wird aus dem Kinde? bleibt 
es leben? Auf anderer Seite — T ſich an ihre 
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Ferſen der Mord, der unverlöſchlichſte Makel: Eine 
Mutter hat ihr Kind ermordet, ſie hat es 
ausgeſetzt und es iſt umgekommen! Möge 
eine Mutter äußerlich noch ſo roh ſein, noch ſo 
abgeſtumpft für alle Theilnahme, ſie bleibt doch 
einmal die Mutter, und das genügt. Doch wol⸗ 
len wir nicht gerade erbarmungslos ins Gericht 
gehen, eine Entſchuldigung giebt es und es iſt eine, 
die zum Glück faſt ausnahmslos die Verbrechen 
gefördert hat: die Noth. Und dieſe iſt auch die 
Urquelle aller Verbrechen. 

Wer kennt wohl die Nächte, die eine werdende 
Mutter von Gram und Kummer gequält wachend 
2 

Die Mutter muß arbeiten von früh bis ſpät, 
ſie verdient nur ihren kärglichen Unterhalt, wer 
aber ſorgt für das Kind, wo in ſolchen Fällen 
meißt der freventliche Vater fehlt?! Die Mutter 
erträgt die Schande, eine ſolches Kind zu erhalten, 
tauſendmal leichter, als die quälenden Sorgen. 

Iſt dieſem Uebel direkt abzuhelfen? — nein; 
aber indirekt, ja! 

Dieſe Zeilen treffen die richtige Quelle, die 
Gebildeten, welche die Macht beſitzen, durch Worte 
und Thaten dieſer Korruption der unterſten Schich⸗ 
ten der Bevölkerung Einhalt zu thun. Sie ſollen, 
ſoweit nur irgend möglich, ein wachſames Auge 
auf ihre Untergebenen haben und herzliche N 
und Gritagnunngen unausläßlich ſpenden. Oft 
wird ein ſolches Laſter durch Ausſchluß alles Liebe 
vollen gefördert. In anderem Falle aber, ſollte 
die Eventualität bereits vorgeſchritten ſein, die 
Perſon mit doppelter Liebe behandeln; ſie nicht 
verachten oder gar ausſtoßen, denn es gilt 
nunmehr nicht mehr ihr, ſondern einem unſchuldigen 
Weſen. Solche unglückliche Perſonen werden oft 
durch verachtende Iſolirung zu dem Verbrechen der 
Ausſetzung getrieben und dann trägt die Umgebung 
dieſer Unglücklichen die Hälfte der Mitſchuld an 
dieſem Verbrechen! 

Bam genug zu dieſer Klage haben wir voll 
auf. 


* 


A 


Ju land. 


— Am 8. Juli hatte die Deputation der 
Landſchaft des Kaſanſchen Gouvernements die Ehre, 
Seiner Kaiſerlichen Majeſtät in der Sommerrefi- 
denz Alexandria vorgeſtellt zu werden. Die Depu⸗ 
tation beſtand aus dem Vorſitzenden des Gouver⸗ 
nements⸗Landſchaftsamtes M. Roth, dem General⸗ 
Major D. Leontjew und dem Bauer des Zarewo⸗ 
kokſchaiskiſchen Kreiſes P. Tſchulkow. Die Deputir⸗ 
ten führten bei ſich ein koſtbares Heiligenbild der 
Kaſanſchen Muttergottes. Als Seine Majeſtät der 
Kaiſer zu erſcheinen geruhte, hielt M. Roth eine 
Anrede, in welcher er nach dem „Golos“ hervor⸗ 
hob, wie oft ſchon die Kaſanſche Mutter Gottes 
das Volk vor Unglück bewahrt und ihm Troſt ge⸗ 
ſpendet habe. In tiefer Trauer über den großen 
Verluſt, den Seine Kaiſerliche Majeſtät mit dem 
ganzen ruſſiſchen Volke erlitten, habe die Land⸗ 
ſchaft des Kaſanſchen Gouvernements die Deputir⸗ 
ten beauftragt, Seiner Kaiſerlichen Majeſtät ein 
Bild der Kaſanſchen Muttergottes zu überreichen. 
Nach der Anrede M. Roths hatte General⸗Major 
Leontjew die Ehre, Seiner „Majfeſtat das koſtbare 
Heiligenbild zu übergeben. Seine Majeſtät geruhte 
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Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſta 22. 
in gnädigen Worten zu danken. 
den gnädigen Empfang, baten die Deputirten 
Kaiſerliche Majeſtät um die Erlaubniß, J 
jeſtät der Kaiſerin vorgeſtellt zu 


Seine 


werden. 


Ermuthigt durch ! 


Ihrer Ma⸗ A 
Ihre 


Majeſtät geruhte an jeden d der Deputirten einige 


Worte zu richten, 
Bauer Tſchulkow, der zum erſten Mal in St. Pe⸗ 
tersburg war, wie es ihm gefalle. „Sehr gut hat 
mir, antwortete Tſchulkow, 
gefallen.“ .. Die bezaubernde Einfachheit, 
cher Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten die 
empfingen, machte 
druck,. 

An demſelben Tage hatten die Ehre, 
Majeſtäten dem Kaiſer und der Kaiſerin, dem Groß 


mit wel⸗ 


auf dieſelben einen tiefen Ein⸗ 


fürſten Thronfolger und dem Großfürſten Georgij 


Alexandrowitſch vorgeſtellt zu werden: der Prior 
des Sſergiewſchen Kloſters Archimandrit Ig gnatij 


und der Blagotſchienyj des Kloſters Pimen. 


Künſtlers Antropow. Ihre Majeſtät die Kaiſerin 


geruhte das 3 


ſikow's. 


der Tichwinſchen Muttergottes. H.) 


(P. 


— Ein Katjerlicher Befehl ſchreibt die Creirung 1 
von Poſten von beſonderen Polizei-⸗Inſpektoren MM 


die Kaiſerliche Stadt 


und fragte unter Anderem den f 


Deputirten R 


Ihren 


Sie J. 
überreichten Seiner Kaiſerlichen Majeſtät ein Bild WE 
des Heiligen Sſergij Radoneſhſkij, eine Arbeit des WA 


Bild der Heiligen Maria Magdalena . 
entgegenzunehmen, ein prachtvolles Kunſtwerk Sſa⸗ 5 
Der Großfürſt empfing ein Heiligenbild 


an den Eiſenbahnen vor, welchen der Sicherheits⸗ 


dienſt auf den Bahnen obliegt, wenn Kaiſerliche 
Züge die betreffenden Bahnen paſſiren. Den 


ordnungen und Beſtimmungen dieſer Beamten ha⸗ 


ben ſich ſowohl die Bahnverwaltungen, als auch 
Privatperſonen zu unterwerfen. 


— Die Staatsverbrecherin Jeſſe Helfmann iſt [& 
unnennbarer PIE 
Milde, von mehr als hochherziger Güte fiel auf BE 


begnadigt! Ein Sonnenſtrahl von 


dieſes zum Tode verurtheilte, ach ſo ſchuldige Weib! 


Ver⸗ 


Wohl ſteht dieſes weibliche Geſchöpf kurz vor jener 


ſchweren Stunde, die Gott der Allmächtige dem A 


weiblichen Geſchlecht auferlegt — vor jener ſchwe⸗ 
ren Stunde, in welcher unter unſagbaren Schmer⸗ 
zen und trüben Todesahnungen jede Mutter ein 
neues Menſchendaſein gebärt. 


Huld dem ſchuldigen Weibe das dem Nachrichter 
ſchon verfallene Leben geſchenkt, Gewiß rinnen heiße 
Thränen des Dankes, heiße Thränen der bitterſten 
Reue der ſchuldigen Frau über die bleichen Wan⸗ 
gen und in der ihr bevorſtehenden ſchweren Stunde 


— Und kurz vor ka 
dieſer ſchweren Stunde hat Kaiſerliche Gnade und PA 


wird ihre Seele aufflehen zu Gott im Gebet für 


das edle Kaiſerhaus, das ſie als Mitſchuldige fre⸗ 


velnd ſo tief, ſo unnennbar tief in Trauer verſetzt 7 


hat und welches ſie als Mitſchuldige jo oft ver⸗ 


läſtert und ſo vielfach beleidigt hat; 
wurde ihr Gnade — Gnade! Wahrlich, wie edel, 
wie milde und wie gütig muß die Seele unſeres 
Kaiſers ſein, daß Er ſogar in ſolchem Falle Gnade 
übte! Ja, Jedweden überwältigend iſt dieſe hoch⸗ 


geiſtert ſchwebt: 


Alexander III.! (P. H.) 


— Fünfundzwanzig⸗Rubelſcheine neuen Mu⸗ 5 
ku tollen, wie die „Now. Wr.“ erfährt, noch im f 


Laufe dieſes Jahres ausgegeben werden. 


— Die Rhede von Peterhof ſoll binnen Kur⸗ hi: 


zem mit elektriſchem Licht während der Nachtſtun⸗ 
den taghell erleuchtet werden. 


f 


und trotzdem 1 
ER 


I 


herzige That unſeres Kaiſers und nicht zurückdrän⸗ BE 
gen läßt ſich der Ruf, der auf Aller Lippen ber Bf 
Lang lebe unſer milder Kaiſer I 


— Die Befürchtungen, welche unter den Per: 
ſonen, die ſich an der bevorſtehenden Manufaktur⸗ 
Ausſtellung in Moskan betheiligen wollen, laut 
geworden ſind, daß möglicherweiſe in Folge der 
Verlegung bis zum nächſten Jahre die Ausſtellung 
in bedeutend beſchränkterem Maße ſtattfinden werde, 
entbehren, ruſſiſchen Blättern zufolge, jedweder Be 
gründung. Eine große Anzahl Fabrikanten und 
überhaupt Perſonen, die eigene Produkte liefern, 
haben ſich an das Finanzminiſterium mit der Bitte 
gewandt, beſondere Pavillons zu errichten, um den 
Beſuchern der Ausſtellung die Möglichkeit zu ge⸗ 
währen, nicht nur die erzielten Reſultate, ſondern 
auch den ganzen Gang der Produktion in allen 
ſeinen Phaſen kennen zu lernen. Dieſes Geſuch 
wird jedenfalls Berückſichtigung finden, wenn nur 
der dem Organiſations⸗-Komité zur Verfügung 
ſtehende Raum es geſtattet. 

— Nach amtlichen Berichten, ſind die in 
Korzec durch den Brand verurſachten Verluſte fol: 
gende: abgebrannt ſind 1,520 Häuſer mit allen 
Nebengebäuden, größtentheils Eigenthum von Ju⸗ 
den und 5 Bauernhäuſer; ferner brannten 60 Lä⸗ 
den, mit Waaren aus; 24 Synagogen und Juden⸗ 
ſchulen, und bei einer derſelben ein Aſyl für Krüp⸗ 
pel, mit einigen dort befindlichen Greiſen und Krüp⸗ 
peln. Im Ganzen haben gegen 30 Perſonen den 
Tod in den Flammen gefunden. (K. W.) 

— Was für ein Echo die allarmirenden Dor⸗ 
pater Korreſpondenzen des „Golos“ im Auslande 
finden, dafür bietet die Beilage zur Nr. 329 der 
„Frankf. Preſſe“ einen ergötzlichen Beleg. Dieſes 
Blatt ſchreibt in einer angeblichen Petersburger 
Korreſpondenz: „Die Nachrichten aus den Oſtſee⸗ 
provinzen lauten noch nicht befriedigend; in den 
deutſchen Städten wachen Freiwillige, die Mitglie⸗ 
der der Feuerwehren und eine Art von gebildeter 
Bürgerwehr abwechſelnd. Aus Dorpat ſind viele 
Flüchtlinge in Petersburg eingetroffen!“ 

— Am 21. Juli, gegen 8 Uhr, ſchlug in 
Lukow, eine Werft von der Stadt entfernt, auf 
dem Damm der Weichſelbahn (Iwangoroder Zweig) 
der Blitz in das Häuschen des Bahnwärters Leon 
Leszezynſti ein. In der Wohnung befanden ſich 
vier Perſonen. Plötzlich ertönte ein fürchterlicher 
Knall und einer von den Daſitzenden, der Bauer 
Michael Sadlo, wurde auf der Stelle erſchlagen; 
der neben ihm ſitzende Bauer Wojciech Domanſki 
am rechten Bein kontuſionirt. Trotz aller angewen⸗ 
deten Mittel konnte der unglückliche Sadlo nicht 
wieder in's Leben zurückgerufen werden. Der Blitz 
war vermittelſt des durch das Zimmer führenden 
Telegraphendrahtes dort eingedrungen. (K. W.) 

— Bialyſtok. Ueber einen Orkan, der hier 
gewüthet hat, wird der deutſchen „Pet. Z.“ unter 
dem 19. Juli geſchrieben: Geſtern in der achten 
Abendſtunde entlud ſich über unſerer Stadt ein or⸗ 
kanähnliches Unwetter, wie ſich hier Niemand eines 
ſolchen zu erinnern weiß. Den Tag über herrſchte 
eine wahrhaft afrikaniſche Hitze, die athembeklem⸗ 
mend, unerträglich war, als plötzlich im Nu Wol⸗ 
ken ſich zuſammenballten und den Tag verfinſterten. 
Mit furchtbarer Urplötzlichkeit raſte der Sturm 
über die Wipfel dahin, die ſtärkſten Bäume, wie 
leichte Gerten, zur Erde biegend und ſchreckliche 
Verheerungen in den Gärten anrichtend. Ein Staub⸗ 
meer hüllte die Wanderer auf den Straßen ein, 
die ſich vergebens vor den von allen Seiten auf 
ſie herabſtürzenden Dachziegeln zu retten und auf 
den Beinen zu halten ſuchten. Sein luſtiges Spiel 
trieb der Wind mit den maſſenhaft in der Luft 
umherfliegenden Hüten und Schirmen und Wäſche⸗ 
ſtücken, die zum größten Theil ihren Eigenthümern 
auf immer entführt wurden. Im nahen „Sweri⸗ 
nietz“, dem beliebten Mekka unſerer Sabbathſpazier⸗ 
gänger, ſind die Bäume ſtellenweis wie abgemäht; 
man berechnet ihre Zahl auf 600 bis 800 Stück. 
Auch mehrere Perſonen ſind leider verunglückt; 
eine Frau, der beide Beine gebrochen ſind, liegt 
lebensgefährlich darnieder. Das furchtbare Schau⸗ 
ſpiel, das ungefähr 15 Minuten anhielt und Vie⸗ 
len den nahenden Weltuntergang zu verkünden 
ſchien, ſchloß mit einem kurz anhaltenden grandio⸗ 
ſen Gewitter, das weiter keinen Schaden anrichtete. 

— Kijew. (Mord.) Im Kijewſchen Kreiſe 
ermordete jüngſt am hellen lichten Tage der Orts⸗ 
prieſter Lagoſinſtij ſeine, an den Diakonus verhei⸗ 
rathete Schweſter. Die Gründe für die That ſind 
noch nicht genügend aufgeklärt, doch vermuthet der 
Correspondent des „Golos“, welcher die Thatſache 
meldet, daß der Prieſter geiſteskrank ſei, da er 
ſeine Schweſter zärtlich geliebt hatte und nie zwi⸗ 
ſchen ihnen Streit geweſen ſei. 


— Birsk. [Gouv. ri! (Unruhen.) Laut 
Meldung des „Ruſſ. Kur.“ ſind auf den Gütern 
der Herren Utkin und Fock Unruhen ausgebrochen, 
die mehreren Perſonen das Leben koſteten. Den 
Grund für die Unruhen lieferte die Unzufrieden⸗ 
heit der früher auf den Baſchkirenländereien Ange⸗ 
ſiedelten mit den neuen Beſitzern, welche beim 
Kauf der Ländereien es verſtanden hatten, die 
Rechte dieſer Angeſiedelten ſo ſchlau zu umgehen, 
daß ſie in das Verhälniß der vollſtändigen Leib⸗ 
eigenſchaft zu letzteren geriethen. 

— Perejaſſlawl. Zu des jüngſten Unruhen 
berichtet der „Golos“, daß, als der Gouverneur, 
welcher am 2. Juli eingetroffen war, nach den 
Gründen für die Unruhen zu forſchen begann, ihm 
von einigen Vertretern der Menge erklärt wurde, 
daß ſie mit einem der Polizeiaufſeher und dem 
Friedensrichter unzufrieden ſeien, welche in Streit⸗ 
fragen immer die Partei der Juden ergreifen. 
Nachdem der Gouverneur die Auseinanderſetzungen 
angehört hatte, fragte er: „Was wünſcht Ihr jetzt?“ 
Die Befreiung der am 30. Juni und 1. Juli 
Verhafteten, antworteten die Leute. Der Gouver⸗ 
neur erklärte, daß er letzteres nicht gewähren könne. 
Da begann der Krawall von Neuem in Gegenwart 
des Gouverneurs, welcher ſich nun eilig in die 
Polizeiverwaltung verfügte und befahl, die Ver⸗ 
hafteten auf freien Fuß zu ſtellen. Somit iſt dem 
Verlangen des Pöbels gewillfahrt worden. Was 
ihm vor dem Krawall abgeſchlagen wurde, iſt ihm 
nach demſelben gewährt worden, bemerkt hierzu 
der „Porjadok“. Die „Now. Wr.“ berichtet von 
Unruhen, die in den 30 Werſt von der Stadt 
entfernten Dörfern Sſemenowk und Lilak ausge⸗ 
brochen ſeien. Hierbei wurden die Schenken zerſtört 
und ausgeraubt. Laut „Golos“ Meldung erſchien 
am 3. Juli eine Deputation ſeitens der chriſtlichen 
Kleinbürger beim Gouverneur und verlangte, daß 
1. den Juden der Ausſchank von Spirituoſen und 
2. der Verkauf von Lebensmitteln verboten werde, 
ſowie daß 3. es den Juden verboten werde, chriſt⸗ 
liche Dienſtboten zu engagiren. Der Gouverneur 
theilte der Deputation mit, daß eine Commiſſion 
unter Vorſitz des Adelsmarſchalls niedergeſetzt wer⸗ 
den ſoll, welche beauftragt ſein wird, das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Chriſten und Juden zu regeln. 
Auch die verhafteten Juden ſind freigelaſſen wor⸗ 
den, doch haben die jüdiſchen Händler ihre Läden 
noch nicht geöffnet. 


Lotalberichte. 


— 10 Rubel für die Entdeckung des unred⸗ 
lichen Eigenthümers zahlt der Finder. Im Hiller⸗ 
ſchen Hauſe Petrokower Straße Nr. 784, ſah am 23. 
d. Mts., es war in den Abendſtunden, der Sohn 
genannter Familie im Hausflur ein im Dunkel 
kaum zu unterſcheidendes Packet liegen, und hob 
dasſelbe, um den Fund bei Lichte zu beſehen auf, 
als dieſes plötzlich Leben bekommend mit heller 
Kinderſtimme über ſein Weſen Aufſchluß gab. 

Der junge Mann, der auf alles andere eher 
als auf ſolch einen Schatz gerechnet hatte, legte 
denſelben raſcher hin, als er ihn aufgehoben, lief 
in ſeine Wohnung und theilte dort das Ereigniß 
mit, welches denn auch bald die ganze Bewohner⸗ 
ſchaft des Hauſes heranlockte. 

Allgemeine Senſation — beſonders beim zarten 
Geſchlecht, welches bei näherer Unterſuchung den 
circa 3 Wochen alten Schreihals, als Angehörigen 
konſtantirte (als Geſchlechtsangehörigen nämlich), 
dabei aber alle übrigen Angehörigkeitsrechte mit 
Entrüſtung von ſich wies. 

Als nun alle rathlos um das corpus delicti 
herumſtanden, erblickte einer der Anweſenden am 
Thore eine Kreide⸗Inſchrift und darauf hinweiſend 
rief er „hier ſteht der Name des Vaters“ und 
der mit Vater⸗Ehren beglückte, wurde herbeige⸗ 
ſchleppt, mit dieſem, mene tekel upharsin kon⸗ 
frontirt, und alles erwartete die Löſung der 
Streitfrage. 

Der Unglückliche beſieht angſtbleich die Schrift⸗ 
züge, aber ſein Antlitz klärt ſich und erleichtert 
ruft er „das ſteht ja ſchon ſeit 8 Tagen dort“; 
nachdem er ſich auf Zeugen berief, die ſeine An⸗ 
gabe beſtätigten, war ſeine Schuldloſigkeit an der 
Autorſchaft des vorliegenden Miniaturwerkchens 
erwieſen, und man war rathlos wie zuvor. 

Mittlerweile war der herbeigerufene Poliziſt er⸗ 
ſchienen und nach Anhörung des Sachverhaltes 
ſprach er der Hausbeſitzerin den auf ihrem Gebiete 


gefundenen Schatz feierlichſt zu. 
tentes! 

Die Dame nun, vom Himmel ohnedies reichlich mit 
Kinderſegen bedacht, war über dieſen unerwarteten 
Zuwachs nicht eben erbaut, dankte für das ihr zu⸗ 
gedachte Glück und wollte es Jedem, der nur Luſt 
dazu hatte, gratis überlaſſen. 

„Doch Ritter und Knappen rings umher ver⸗ 
nehmens und ſchweigen ſtill, ſehen hinab ꝛc., doch 
keiner den Schatz gewinnen will.“ 

Da ruft einer der Anweſenden mit komiſchem 
Pathos, auf einen andern deutend: „Geſtehen 
Sie's, Sie ſind der Vater!“ „Wie können Sie's 
wagen“, erwidert dieſer zornig, aber die Gemüther 
ſänftigen ſich bald wieder, die Zuſeher deren Neu⸗ 
gierde befriedigt war, entfernten ſich allmählig und 
ſchließlich mußte, nachdem dieſer Eigenthumsſtreit 
ungewöhnlicher Art unentſchieden blieb, der Finder 
den Fund behalten, und verſpricht, wie oben 
geſagt, 10 Rubel für Entdeckung des Eigenthümers. 

Die traurige Kehrſeite dieſes Bildes iſt bereits 
an anderer Stelle unſeres Blattes ſkizzirt, und 
weiſen wir Menſchenfreunde hin auf dieſen in letz⸗ 
ter Zeit nicht mehr vereinzelten Fall, der zu einem 
ſozialen Uebel zu werden droht, der manchmal 
gleichbedeutend iſt mit Mord. 

— Polizeibericht. Am 23. Juli Abends 9 
Uhr badete der Bewohner der hieſigen Stadt, 
Diesner, in dem Teiche bei der Scheiblerſchen Fabrik. 
Ohne die geringſte Ahnung gerieth er plötzlich in 
eine Untiefe und wäre dem Ertrinken nahe gewe⸗ 
ſen, wenn nicht glücklicher Weiſe zwei Koſaken den 
Ertrinkenden vom ſicheren Tode aus den Wellen 
gerettet hätten. Dieſe braven Leute ernteten für 
dieſe That die allſeitige Anerkennung. 

— In dem hölzernen Hintergebäude des auf der 
Dzielnaſtraße gelegenen Grundſtückes Nr. 1355, dem 
Fiſchel Seidemann gehörig, brach den 23. d. M. 
in der 5 Stunde auf unermittelte Weiſe Feuer 
aus, welches jedoch noch glücklicher Weiſe von den 
Nachbarsleuten rechtzeitig bemerkt und von den⸗ 
ſelben gelöſcht wurde. Dieſer Brand hätte bedeu⸗ 
tende Dimenſionen annehmen können, da nicht nur 
die ganze Umgebung aus Holzgebäuden beſteht, 
ſondern die große Holzniederlage von Freund ſich 
in unmittelbarer Nähe befindet. 


beati possiden- 


Uerſchiedenes, 


— In der Phantaſie der vielen Tauſende von 
Europamüden, die in ungeheurem Strom Jahr 
aus Jahr ein nach Amerika eilen, iſt dies das 
Land, wo nicht nur Milch und Honig fließt, 
ſondern auch die Sonne der Freiheit am hellſten 
leuchtet. Um ſo tiefer erſcheint das Dunkel, in dem 
die Auswanderer, und ſolche, die es werden wollen, 
in Bezug auf die wirklichen Verhältniſſe des neuen 
Erdtheils herumtappen. Dieſes Dunkel lichten zu 
helfen, haben tüchtige Kenner amerikaniſcher Ver⸗ 
hältniſſe unternommen, durch Herausgabe der in 
Leipzig erſcheinenden „Weltpoſt“, Blätter für deut⸗ 
ſche Auswanderung, Coloniſation und Weltverkehr. 

— Der Komet, welcher ſich gegenwärtig in 
den ſpäteren Abendſtunden links unterhalb des Po⸗ 
larſternes, am Kopfe des Kamelleopards, befindet, 
nimmt jetzt an Lichtſtärke mehr und mehr ab und 
dürfte während des nächſten Monats ungeachtet 
der zunehmenden Dunkelheit um Mitternacht für 
das bloße Auge kaum noch ſichtbar bleiben. Der⸗ 
ſelbe bewegt ſich in ſtarkem Maße abwärts von 
der Erde, zur Zeit mit einer täglichen Vergröße⸗ 
rung der Entfernung um 375,000 Meilen. Die 
Entfernung ſelbſt erreicht am 31. Juli die Größe 
der Sonnenentfernung oder 20 Millionen Meilen, 
während dieſelbe vor einem Monate, am 19. Juni 
nur 5½ Millionen Meilen betrug. Am Himmel 
bleibt der Komet noch fortdauernd in geringer 
Entfernung vom Polarſtern und bewegt ſich wäh: 
rend des ganzen Monates Auguſt nur bis in die 
Gegend der Räder des kleinen Wagens. Eine ge⸗ 
nauere Unterſuchung der Bahn desſelben kann erſt 
jetzt, wo die erſten ausführlicheren Nachrichten über 
die auf der ſüdlichen Halbkugel im Mai und Juni 
angeſtellten Beobachtungen eintreffen, und nach noch 
weiterer Fortſetzung der Beobachtungen auf der 
nördlichen Halbkugel unternommen werden, ſo daß 
die Fragen wegen der etwaigen Identität mit dem 
Kometen von 1807 und der genaueren Geſtalt 
ſeiner Bahn, ſowie ſeiner Umlaufszeit erſt nach 


Verlauf einiger Zeit ſich würden beſtimmt ent⸗ 


ſcheiden laſſen. 
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— Ein erſchütternder Unglücksfall trug ſich 
am 16. d. Morgens, in dem holſteiniſchen Dorfe 
Kirchſteinbeck zu. Der Grenzaufſeher Bartels ging 
anf die Bitte ſeines vierjährigen Sohnes ein, „ein: 
mal das Gewehr auf ihn anzulegen.“ Der Vater, 
der auf das beſtimmteſte verſichert, das Gewehr 
am Abend zuvor abgeſchoſſen zu haben, ging leider 
auf den Scherz ein, drückte los und — ſein 
Liebling lag todt zu ſeinen Füßen. Man kann ſich 
den namenloſen Schmerz des Vaters ausmalen. 
Dieſer gibt nur der Möglichkeit Raum, daß der 


kleine Knabe, der gern mit dem Gewehr geſpielt 


habe, in den Beſitz einer Patrone gekommen iſt 
und dieſe in den Lauf gezwängt hat. 

— Verunglückte Wallſiſchfänger. Aus San⸗ 
Francisco wird unter dem 13. d. gemeldet: Der 
Kapitän eines aus den arktiſcher Regionen angekom⸗ 
menen Wallfiſchfahrers hat die Mittheilung gemacht, 
daß die Indianer unweit Eaſt Cape die verſcholle⸗ 
nen Wallfiſchfangboote „Vigilant“ und „Mount 
Wollaſton“ angetroffen hätten. An Bord des „Vi⸗ 
gilant“ wurden drei Leichen vorgefunden, aber an 
Bord des „Mount Wollaſtone“ fanden ſich weder 
Leichen vor, noch wurde irgend ein Lebenszeichen 
wahrgenommen. Der Zollkutter „Corvin“, welcher 
jetzt in den arktiſchen Regionen angelangt iſt, hat 
eine Schlittenexpedition entſandt, um die verſchie⸗ 
denen Artikel zu holen, welche die Indianer an 
Bord des „Vigilant“ gefunden. Der Kapitän hat 
nichts von dem verſchollenen arktiſchen Forſchungs⸗ 
ſchiffe „Jeanette“ gehört. 

— Unfälle beim Eiſenbahnbetrieb. Nach 
amtlichen Aufzeichnungen kamen im Monat Mai 
d. J. auf den deutſchen Eiſenbahnen an Unfällen 
vor: zwei Entgleiſungen auf freier Bahn, 12 Ent⸗ 
gleiſungen und 14 Zuſammenſtöße in Stationen 
und 121 ſonſtige Unfälle. Es verunglückten dabei 
129 Perſonen, und wurden 19 Fahrzeuge erheb⸗ 
lich und 65 unerheblich beſchädigt. — Von den 
15,688,987 Reiſenden wurde einer getödtet, wäh⸗ 
rend acht verletzt wurden. Von den Bahnbeamten 
und Arbeitern im Dienſt bei dem eigentlichen Eiſen⸗ 
bahnbetriebe wurden 16 getödtet und 40 verletzt; 
bei Nebenbeſchaͤftigungen wurde einer getödtet und 
26 verletzt; von Poſt⸗, Steuer: u. ſ. w. Beamten 
wurde einer getödtet, während zwei verletzt wurden, 
von fremden Perſonen wurden 14 getödtet und 
8 verletzt und bei Selbſtmordverſuchen 12 getödtet. 

— Selbſtmord aus Furcht vor dem Kometen. 
Der neue Komet hat, wie dem „Pr. D.“ gemel⸗ 
det wird, einem 82⸗jährigen Greiſe in Pülna, 
Bezirk Brür, einen ſolchen Schrecken eingejagt, daß 
er Hand an ſich legte. In der Meinung, daß das 
Ende der Welt herangekommen ſei, ſchnitt er ſich 
mit einem Raſirmeſſer den Hals auf und verſchied 
in kurzer Friſt. 

— Der Sieg des elektriſchen Lichtes in 
New-⸗Dork. Zur Stunde find in der amerikani⸗ 
ſchen Hauptſtadt dreitauſend Arbeiter beſchäftigt, 
die Apparate zur Einführung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung New⸗Jorks herzuſtellen. Fünfzehntauſend 
Lampen ſind bereits in Verwendung, und die 
amerikaniſchen Journale rühmen das prächtige 
gleichmäßige Licht. Auch das Innere der Häuſer 
wird mit Ediſon' ſchen Lampen erhellt und dürfte 
binnen Kurzem das Gas gänzlich verdrängt werden. 

— Karl Blaſel als Lebensretter. Der 
„Peſter Lloyd“ erzählt Folgendes: Am 21. d. 
Vormittags war ein alter Mann in dem hinter 
der Arena in Peſt gelegenen Wäldchen eben im 
Begriffe, ſich mittelſt einer Rebſchnur an einem 
Baum zu erhenken, als ein elegant gekleideter 
Herr mit glattraſirtem Geſicht, ein Zeitungsblatt 
in Händen, plotzlich aus dem Dickicht hervortrat 
und, ihn mit kräftigen Armen bei Seite ziehend, 
die Schnur ſeinen Händen entwand. „Unglücklicher“ 
rief der Herr — weßhalb wollen Sie ſich den 
Tod geben? Der alte erwiderte mit ſchwacher 
Stimme: „weil ich nichts zu eſſen habe,, worauf 
der Herr ihn in ein nahes Gaſthaus führte, und 
ihm Speiſe und Trank vorſetzen ließ; der Alte 
verſchlang die Speiſen mit heißer Gier, während 


ſein Wohlthäter ihm Troſt zuſprach und das Ver⸗ 
ſprechen abnahm, daß er die Abſicht, ſich den Tod 


zu geben, aufgeben werde. Der fremde Herr drückte 
nun dem Alten ein Geldgeſchenk in die Hand, be⸗ 
zahlte dem Gaſtwirth die Zeche und verſchwand, 
um den Dankesergüſſen des Alten zu entgehen. 
Der jo bekehrte Sel bſtmord⸗Kandidat iſt ein beſchäf⸗ 
tigungs⸗ und unterſtandsloſer Drechsler, Namens 
Anton Fontini, der vor ſechs Wochen aus Görz 
nach Peſt kam, ohne hier Arbeit finden zu können; 
in ſeinem Lebensretter hat der Wirth den in der 
hieſigen Arena gaſtirenden Komiker B Tafel erkannt. 


Der Wirth, von dem Geſchehenen in Kenntniß 
geſetzt, nahm den Geretteten zu ſich in's Haus und 
gab ihm eine dauernde Anſtellung als Bierauf⸗ 
ſchreiber; der Alte iſt nun der glücklichſte Menſch 
in Peſt. 


Ueueſte Machrichten. 


London. Die „Times“ meldet aus Sofia vom 
23. d. M.: Der frühere Miniſter des Auswärti⸗ 
gen, Zankow, und Dlaviecoff ſeien geſtern früh in 
Plewna verhaftet worden. 

Paris. Der franzöſiſche Admiral in Sfax 
unterhandelt gegenwärtig mit den Führern der dor⸗ 
tigen Eingeſeſſenen, welche ſich vielfach weigern die 
Stadt wieder zu betreten, aus Furcht vor dort 
noch befindlichen Inſurgenten. Solche werden fort⸗ 
geſetzt in Kellern verſteckt aufgefunden. 

Waſhington. Aus den Vereinigten Staaten 
wird vom 23. d. M. gemeldet: Der Präſident Gar⸗ 
field hat die vergangene Nacht etwas unruhig zu⸗ 
gebracht, heute Morgen war jedoch die Temperatur 
wieder normal. Der anfangs aufgeſchobene Ver⸗ 
band der Wunde iſt nunmehr ausgeführt und gut 
gelungen. 

Zum Prozeſſe der Sultansmörder. Im Auf⸗ 
trag des Sultans müſſen ſeine beiden Schwäger, 
Mahmud und Nuri, ebenſo auch Midhad Paſcha 
bis auf Weiteres mit der größten Rückſicht behan⸗ 
delt werden. Jeder dieſer drei Verurtheilten hat 
daher im Gefängniſſe zwei Zimmer, ein Arbeits⸗ 
und ein Schlafzimmer, und dann ſeinen eigenen 
Diener zur Verfügung. Bezüglich ihrer Verpflegung 
ſind ſie gänzlich unbeſchränkt, und laſſen ſich daher 
Mahmud und Nuri ihre Mahlzeiten aus ihrer 
Behauſung zuſenden. Natürlich müſſen die Spei⸗ 
ſen vom Gefängnißwäter ſtets unterſucht werden. 
Sie erhalten auch tagtäglich Zeitungen und Bücher 
zu ihrer Leetüre. Am 13. d. Mts. feierten die 
Mohamedaner die Nacht der Prüfungen, und es 
wurde daher dieſen Sträflingen geſtattet, in der 
Nacht ihren religiöſen Pflichten gehörig nachzukom⸗ 
men. Tags darauf feierte der Sultan wieder ſei⸗ 
nen Geburtstag, und die Sträflinge unterließen es 
nicht, ihrem Souverän zu dieſem Tage ihre Glück⸗ 
wünſche zu überſenden. Dieſelben können auch 
fernerhin ihre frühere Kleidung und Wäſche be⸗ 
nutzen, und ihre Schmuckſachen anlegen. 

Die beiden Kinder des Exſultans Murad wur⸗ 
den bisher mit den Kindern des Sultans aufgezo⸗ 
gen. Seit dem Ende des Prozeſſes, welcher als 
für Murad gleichfalls höchſt compromittirend dar⸗ 
geſtellt wird, hat der Sultan den Befehl gegeben, 
ſie von ſeinen Kindern zu trennen, und hat ſie 
nach dem Palaſt bringen laſſen, in dem Murad 
gefangen gehalten wird. Man hat die alten Die⸗ 
ner Murad's exilirt und man wollte auch ſeine 
Mutter von ihm trennen, aber dieſelbe hat geſchwo⸗ 
ren, ſich nicht lebendig von ihm trennen zu laſſen 
und fortzufahren, jede Mahlzeit zu koſten, bevor ſie 
ihm verabreicht wird. Es mag noch aus ſicherer 
Quelle angeführt werden, daß der Caſſationshof 
nicht einſtimmig das Urtheil beſtätigt hat, und daß 
Helmi Effendi und Riſa Bey ſich geweigert hatten, 
es zu unterzeichnen. Unter den Richtern erſter In⸗ 
ſtanz war es Emir Effendi (ein deutſcher Renegat), 
der gegen die Verurtheilung ſtimmte. (Schl. Z.) 


Telegramme. 


Petersburg, 24. Juli. Aus Kiew hier vor⸗ 
liegenden Nachrichten zufolge ſoll daſelbſt ein Mann 
verhaftet worden ſein, welcher fich im Anfang des 
Verhörs als Mörder des ehemaligen Chefs der 
Gensdarmerie, Generals Meſenzow, bekannte. Der⸗ 
ſelbe nannte ſich zuerſt Fahrenheim, ſpäter Stem⸗ 
pel. Im Verlaufe des Verhörs nahm er ſeine 
Ausſage bezüglich der Ermordung des General 
Meſenzow zurück und erklärte, an Geiſtesſtörungen 
zu leiden und bereits 2 Mal einen Selbmordver⸗ 
ſuch gemacht zu haben. 

München, 24. Juli. Der Feſtzug der Schützen 
nahm bei prächtigem Wetter einen glänzenden Ver⸗ 
lauf. 

Washington, 23. Juli. In dem Befinden 
des Präſidenten Garfield iſt ſeit Mittag einige 


Beſſerung eingetreten. Irgend welche Anzeichen von 
Blutvergiftung, deren Eintreten man befürchtete, 
haben ſich bis jetzt nicht gezeigt. Die Aerzte Ha⸗ 
milton und Agnew aus Philadelphia ſind telegra⸗ 
phiſch und mittelſt Extrazuges an das Krankenbett 
berufen. 


Coursberichte. 
Berlin, den —. Juli 1881. 
100 Rubel = — M. 
Warſchau, den 25. Juli 1881. 
(Briefcourſe.) 
Berlin n 45. W 
London, 3589 
Paris 38 15. 
Wien ! 3832. TO 


Eiſenbahn⸗Fahrplan 


vom 15. Mai 1881. 


Abfahrt von: 
Lodz nach Koluszki: | Koluszki nach Lodz: 


Morgens 5 Uhr 35 Min. Morgens 9 Uhr 10 Min. 
s 7 20 = |Nachmittaggd = 5 

Mittags 1•ä(— Abends 7 20 

Nachmittags 5 40 π 10 45 


Von Koluszki Anſchluß nach: 


Warſchau 6 Uhr 35 Min. Vormittags 
2: — Nachmittags 
6 = 40 * s 

Berlin. 6 35 Vormittags 
2 2 — Nachmittags 

Wien und Breslau . 38 20 Vormittags 


Brief⸗Poſt von Lodz nach: 
Alexandrow, ) 


Brzeziny, e: 
Konſtantinow, ) 5 1 Uhr Min. Mittags 
Lutomiersk, 

Vabianiſte 5 30 Nachmittags 
Jester?! 8 P 


Inferate 
Die geehrten Abonnenten 
unſeres Blattes werden höflichſt 
erſucht, den Austrägern 
ohne Quittung der Redaktion 
keine Gelder einzuhändigen. 
Aar Anfertigung D Fe 
Druckformen aller Arten, 
wie Stempel aus Meſſing und Holz, Mo⸗ 
nogramme, Holzſchnitte und Buchſtaben 
für Affichen, ſowie Schablonen aus Blech 
nebſt den dazu gehörigen Farben empfehle ich mich 
beſtens den Herren Intereſſenten. 
Auch iſt bei mir eine vollſtändige Ein⸗ 
richtung zur Anfertigung von Kautſchuck⸗ 


ſtempel nebſt Vulkaniſir⸗Apparat, ganz 
neu, billig zu verkaufen. 


C. G. Lattke, 
Formſtecher, 
8 Rokiziner Str. 1259. 


Te Einem geehrten Publikum der Stadt 
Lodz und Umgegend beehre mich hier⸗ 
mit anzuzeigen, daß ich mein 5—5 


Uhrmacher⸗Geſchäft 


nach dem Hauſe des Herrn Laski, Ecke Ring⸗ 
platz und Konſtantiner Straße Nr. 5, 


verlegt habe. $ 
€ Iulius Müller. 
Der Vertreter der 


Arndt'ſchen Zuchhandlung 
Herr DOERING 


in 0 Z 0 R K O W 
übernimmt Abonnements auf das 


„odzer Tageblatt“ 


6—6 


HpEIHAEHTT Topona Loan 
Camp nanbmaerp rr. SeAAme pon Topona 
Joan, uro 16/28 cero imaa. BB 3 yaca no- 
Hoyaun n npneyrergen noni aas Joazun- 
karo Marnerpara nuberen COCTOATCH Bach 1a- 
nie duenonr ‚lorsumeraro Peisineperaro 06- 
IUCCTBA, kyda nan crapmie TAKT n Maanmie 
wenbumepa npuraamabr en k  OBHayeHHoMy 
Bpemeum aun zannen CROHXT vuenunkonn n 
ponanonerna BEOOPA HOBBINT crapmuxs, ora- 
ro OGmeerna. 

T. Joab, 11/23 io 1881 r. 
II. 


Der Präſident der Stadt Lodz 


benachrichtigt hiermit die Herren Chirurgen der 
Stadt Lodz, daß am 16. (28.) Juli d. J. um 
3 Uhr Nachmittags auf dem Magiſtrate der Stadt 
Lodz eine Sitzung der hieſigen Feldſcheerer-Innung 
ſtattfinden wird, zu welcher alle, ſowohl die Ober⸗ 
als Unter⸗Chirurgen eingeladen werden, behufs Ein⸗ 
ſchreibung ihrer Lehrlinge, und Wahl neuer Ael⸗ 
teſter der Innung. 
Lodz, den 11/23. 


Juli 1881. 


A. IIpeangenta Bejmapskegerih. 


Cenperapp Konapiegerili. 
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in dem neu erbauten Haufe 
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nach dem Hauſe des Herrn Kestenberg, 


der geehrten Gäſte zu entſprechen, und das! 
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Güstaw 


Bol przeniöst swoja, 


Ihutontaphie- Atelier 


befindet ſich jetzt 


Ningplatz Ur. 6. 


(vormals N. Elauss) 


hat ſeine bisher im Hauſe des Herrn Rosenthal befindliche 


RESTAURATION 


Petrokower Straße 257, verlegt. 

Durch prompte und reelle Bedienung werde ich ſtets bemüht ſein, allen Anforderungen 
Vertrauen, welches mir im bisherigen Lokale zu 
Theil wurde, auch in dem neuen Etabliſſement zu ET. 


(dawniej R. Klauss) 


Restauracje 


„ domu Wgo Rosenthala, do domu Wgo Kestenberga, przy ulicy Petrokowskiej 
257, i poleca sie laskawym wzgledom Szanownej Publicznosci. 
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1 Eine unbemittelte Frau hat auf dem 
Wege von dem neuen Ringe bis zum 
neuen Scheibler'ſchen Gebäude an der Petrokower⸗ 
Straße, einen alten Geldbeutel mit 28 Rubel in 
Banknoten verloren. Der ehrliche Finder möge, 
die traurige Lage einer armen Frau berückſichtigend, 
dieſes Geld, welches die letzte Baarſchaft derſelben 
war, beim Hausbeſitzer Herrn Anton Gattermann, 
Petrokower⸗Straße 569, abgeben, wo ihm auf 
wü eine angemeſſene Belohnung ertheilt 
wir 


Wojciechow: ski, 
Rechtsanwalt, 

hat ſein Comptoir aus dem Hauſe des Herrn de 

wig in die Wschodnia⸗Straße Nr. 1414, 

Haus Konarsli, 2 Treppen hoch, übergeführt. 


Peteikaner-Stenfe Ur. 27on 


it eine Wohnung in der 1. Etage, aus 4 Zim⸗ 
mern und Entrée beſtehend, ſofort zu ee 


Näheres bei 
Wilhelm Ginsberg, 
Neuer Ring. 


Perarrope u IIagar ca Jen Boneptr. 


In einer hieſigen größeren Fa⸗ 
brik finden mehrere 


Mädchen, 
im Alter von 25 bis 30 Jahren, 
welche einige Schulbildung beſitzen, 
als Aufſeherinnen Stellung. Wo? 
ſagt die Exped. d. Bl. 


Treibriemen 


fertigt in allen verlangten Dimenſionen 


J. Rother, 


Petrikauerſtr. Nr. 254, neues Roſen'ſches Haus. 


Oelfarben⸗Anſtreicher und 
1 Arbeitsburſche 
melden ſich Conſtantiner⸗Straße bei Herrn Kauf⸗ 
mann Kempner. 
Aoagbodeno Heuaypob. 


. ˙ ͤEœ7— Ab 
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Dankſagung. 
Für die bewieſene Theilnahme bei der Beerdi⸗ 
gung unſeres Vaters, Groß: und Schwiegervaters, 


Robert Schmidt, 


jagen wir allen Freunden und Bekannten unſeren 
herzlichſten Dank. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ich widerrufe 


die über meine jetzigen Verhältniſſe falſch verbrei⸗ 
teten Gerüchte, daß ich gezwungen wäre, durch 
das am 21. d. M. ausgebrochene Feuer, meine 
Schloſſerei aufzugeben. Dies iſt gerade das Gegen⸗ 
theil! Durch Unterſtützung gewiſſenhafter und tüch⸗ 
tiger Kräfte bin ich in den Stand geſetzt, nicht 
nur meine Schloſſerei weiter zu führen und allen 
Anforderungen zu genügen, ſondern dieſelbe noch 
bedeutend zu vergrößern. 

Indem ich Obiges den geehrten Herren 
Maurermeiſtern und Bauunternehmern ergebenſt 
anzeige, bemerke ich, daß ich meine Werkſtatt nach 
der 3—1 

Petrikauer⸗Straße, 

nahe der Apotheke des Herrn Müller, 
verlegt habe und bitte um geneigte Beachtung. 


Rotter. 
1 Möbel, u 


. Facon, eigenes ale 


Wiener Stühle u. Spiegel 


halte ſtets in großer Auswahl auf Lager und em⸗ 
pfehle ſolche zu ſoliden Preiſen. 3—3 
Hochachtungsvoll 


. W alter. 


i Täglich 
im Locale des Herrn Kittlaus 
(Birken-Wäldchen) 


Concert und Geſaugs⸗ Vorträge 


der Kapelle Preißig aus Böhmen, 
beſtehend aus 6 Damen und einem Herrn. 


Anfang 7 Uhr ons. 


Im Garten des Herrn Sellin: 
Donnerſtag, den 28. Juli 
Grosses Concert 


von der Theater-Kapelle des Herrn M. Wiesenberg. 
Anfang 8 Uhr. Entrée 15 Kop. 
Kinder zahlen die Hälfte. 


Ochweidnitzer Keller. 


Heute und folgende Abende 
Concert und Geſaugs-Morkräge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 
Geſchwiſter BACH 
unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 


eee 
Circus Salamonski. 


Dienſtag, a 20. Juli 1881: 
Zum J. Male: 


Ein 
Carneval auf dem Eiſe. 
Großes Ausſtattungsſtück, ausgef. vom geſammten 
Künſtler⸗Perſonal und dem Corps de Ballet. 


Außerdem Auftreten der beſten Künſtler und 
Künſtlerinnen. 


Hochachtungsvoll 


us 


A, Salamonski. 


chnellpressendruck von Leopold Zoner. 
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